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Editorielles. 

Vom Lehrerseminar: HerrDr. Louis F. Frank wurde in der 
diesjährigen Generalversammlung des Seminarvereins zum Präsidenten 
des Verwaltungsrates gewählt, nachdem der bisherige Präsident, Herr 
Prof. W. H. Rosenstengel, aus Gesundheitsrücksichten positiv eine Wie- 
derwahl abgelehnt hatte. In seiner Bescheidenheit hatte Herr Dr. Frank 
dieses Ehrenamt zuerst abgelehnt, Hess sich aber doch später durch die 
Freunde des Seminars nach langem Zögern zur Annahme des Amtes 
bewegen. 

Wir freuen uns, dass Herr Dr. Frank sich zur Annahme des Amtes 
bestimmen Hess. Er gehört zu den Deutschamerikanern, die das Herz 
und den Kopf auf dem rechten Flecke haben, die nicht bloss Sympathie 
und Verständnis den deutschamerikanischen Kulturbestrebungen ent- 
gegenbringen, sondern auch Hand mit anlegen, wenn es gilt, dieselben 
zur Durchführung zu bringen. Dies hat Herr Dr. Frank in Milwaukee 
zur Genüge bewiesen, hauptsächlich in seiner Eigenschaft als Präsident 
des hiesigen Musikvereins, der unter seiner Ägide im Mai dieses Jahres 
sein 50 jähriges Jubiläum begehen durfte. Wir wünschen ihm bei sei- 
nem Amtsantritt aus aufrichtigem Herzen Glück und hoffen, dass seine 
Thätigkeit zum Wohl des Seminars gereidhen und von demselben Er- 
folge begleitet sein möge, der seine Wirksamkeit im engern Kreise bis- 
her ausgezeichnet hat. 

Herrn Prof. Rosenstengel, dem ausscheidenden Präsidenten, wurde 
in der Generalversammlung der Dank des Seminarvereins für seine Thä- 
tigkeit votiert. Alle diejenigen, die mit der Geschichte des Seminars 
während der letzten Jahre vertraut sind, wissen, wie sehr der Name Rosen- 
stengel mit dem Seminar verknüpft ist; und es würde eines grösseren 
Raumes, als einer editoriellen Notiz zur Verfügung steht, bedürfen, um 
seine vielseitigen Verdienste eingehend zu besprechen. Seine Amtszeit 
fällt in die Periode, in welcher der Ausbau des Seminars vor sich ging; 
und dass dieses jetzt nach innen und aussen gefestigt dasteht, ist ihm zum 
grossen Teile als Verdienst anzurechnen. Die Fortschritte, die gemacht 
wurden, sind entweder auf seine Anregung zurückzuführen, oder fanden 
bei ihm doch sofort das richtige Verständnis und seine Mithilfe zur Durch- 
führung. Herr Prof. Rosenstengel bleibt dem Seminar als Mitglied des 
Verwaltungsrates und des Lehrerausschusses erhalten. Dass er in dieser 
Eigenschaft seine Dienste dem Sem inar auch weiter hin widmen wird, 
dafür bürgt sein bisher bewiesenes Interesse und seine grosse Hin- 
gebung für die Sache der Anstalt. 

Vom Lehrertage. IL Die neuen Bedingungen, unter denen der dies- 
jährige Lehrertag abgehalten wurde, beeinflussten natürlicherweise auch 
das Programm der an demselben gehaltenen Vorträge. Denn waren bis- 
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lang die Lehrer an den Volksschulen bei weitem überwiegend, so traten 
diesmal die Lehrer der höheren Schulen mit in die Reihen und nahmen 
regen aktiven Anteil an den Versammlungen, ein Umstand, der dem Pro- 
gramm eine grössere Vielseitigkeit gab und der Arbeit des Lehrertages ein 
weiteres Gebiet anwies. Dass es, wo so viele Interessen zu berücksichtigen 
sind, sehr schwer ist, nach allen Seiten hin gleich gerecht zu sein, liegt 
klar auf der Hand. So wäre es vielleicht bei diesem Lehrertage ange- 
bracht gewesen, der Arbeit des Lehrers in den Elementarklassen mehr 
Aufmerksamkeit zuzuwenden; doch auch darüber mögen die Ansichten 
auseinander gehen. Jedenfalls dürfen wir dem Vorstand zugestehen, dass 
er nach bestem Vermögen das Programm zusammenstellte, und dass die 
Durchführung desselben eine durchweg vorzügliche war. Dieses Lob soll 
auch nicht dadurch eingeschränkt werden, dass zwei der Redner in letzter 
Stunde absagten. Das Programm war trotzdem noch reichhaltig genug, 
ja vielleicht noch zu reichhaltig; denn wir hätten lieber gesehen, wenn 
längere Zeit für die Diskussion geblieben wäre. Durch eine solche gewinnt 
der Stoff an Vertiefung und klären sich die Ansichten, während ohne sie 
sehr leicht falsche Vorstellungen im Zuhörer sich bilden, oder der Ein- 
druck nur allzu schnell schwindet. 

Es erübrigt sich, auf eine Besprechung der einzelnen Vorträge einzu- 
gehen, da dieselben ihrem Wortlaut nach in den P. M. erscheinen werden. 
Sämtliche Vorträge waren aus einem reichen Schatze von Erfahrungen 
in Leben und Schule heraus entstanden und boten darum dem Zuhörer 
eine grosse Fülle von anregenden Gedanken, die fruchtbringend auf 
Schularbeit und Berufsleben wirken müssen, und von denen viele wert 
wären, recht eindrücklich jedem Lehrer zugerufen zu werden. Wir em- 
pfehlen darum die Vorträge dem eingehenden Studium und behalten uns 
vor, einige Punkte bei andern Gelegenheiten herauszugreifen und zu 
besprechen. 

Ein Programm für unsere Arbeit. Gelegentlich der Reorganisierung 
des Lehrplanes der Davenporter Schulen wurde Herr Seminardirektor 
Dapprich ersucht, seine Ideen über die Stellung und Führung des deut- 
schen Unterrichts in unserm öffentlichen Schulwesen niederzulegen. Herr 
Dapprich kam dieser Aufforderung nach und schuf ein Dokument, das 
nicht nur für Davenporter Schulen von Bedeutung ist, sondern als Pro- 
gramm für die Arbeit des Lehrerbundes, sowie jedes Anhängers des 
zweisprachigen Unterrichts angesehen zu werden verdient. Es ist über- 
schrieben: "Hints on German in Public Schools" und lautet folgender- 
massen: 

"When President Harper of the University of Chicago returned from 
his European trip a few weeks ago, he said: 'The study of modern lan- 
guages in our schools needs reform. We must see that our students learn 
to speak the German and Prench correctly and fluently.' 

"The tendency of our times is strongly in favor of Prof. Harper's 
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opinion, the committee on College entrance requirements, as well as the 
committee of fifteen in elementary education favoring the introduction of 
German in the elementary schools of the United States. The report of the 
committee of 15, page 176: 

' "A second language, in addition to the English, should be taught in the 
elementary school course in order that a pupil may early begin the acqui- 
sition of two literatures instead of merely one, that he may compare at 
least two methods of expression of thought; to insure the consequent broad- 
ening of his mental horizon, his literary Observation, and strengthen his 
power of literary analysis.' 

"Of all subjects of Instruction for little children, language is the most 
appropriate and it is remarkable how quickly a pupil in a primary depart- 
ment will acquire the art of speaking a second language besides his mother 
tongue. 

"Those of us who have observed children carefully know what pleasure 
it is to a child to speak. The activity that manifests itself in the produc- 
ion of oral language and the enjoyment which lies in the listening to its 
own voice is a sufficient inducement for the baby to talk continuously. 
The prattle of our little ones is like the song of our birds, an inherited 
manifestation of animal emotions or consciousness — a kind of instinctive 
action. To a child no language is foreign whose sounds have become 
familiär to its ear, whose words have been reproduced by organs of speech 
often enough to make them flow from the mouth without special effort. 
Imitation, memory, and flexibility of the vocal organs being prominent in 
young children, it is but natural that they should sametimes astonish us 
by their versaülity and volubility of tongue. It is certain that the intro- 
duction of a second living tongue in the curriculum of our primary depart- 
ment has a beneficial influence in the gymnastics of the vocal organs 
besides the mental advantages accruing from linguistic study. 

"In a school where a large percentage of the children is of German 
parentage, the teaching of German should begin on the very first day of 
school life. I would devote two periods of 15 minutes each to Instruction 
in this work, one in the morning, the other in the afternoon. These exer- 
cises should consist of oral work exclusively. Object teaching and stories 
should form the material. It would be best if the class teacher could also 
teach the German. The language lesson in English and German would 
then augment each other. I would caution the teacher to keep the lan- 
guages strictly separated and to avoid, if possible, all translations in the 
primary department. The natural method is the only rational one for 
little children and frequent repetitions are essential to success. The 
memorizing of little poems and the singing of songs are excellent helps 
for increasing the interest of pupils in language work. At the end of the 
first year children should be able to converse in German with each other, 
with the teacher and their parents about subjects of home and school life. 

"The art of reading and writing in German should not begin earlier 
than the second year. The lessons in German conversation should be con- 
tinued through the primary and grammar grades. The German readers 
should not contain any translations nor grammatical exercises, but plenty 
of attractive selections in prose and poetry. These selections should be 
made the centers of Instruction, and, when completely digested, should be 
reproduced by the children orally and in writing. In the intermediate 
departments two daily lessons of 30 minutes each should be demanded, in 
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the grammar departments of 45 minutes per day. Besides this, one of the 
studies (universal history or physiology) should be given in German. The 
German should be considered of equal importance with the other studies 
when the standing of the students is made out. Those pupils of the 
grammar department who pursue German might be excused from book- 
keeping and manual training. I would apportion the time of school work 
as follows: 

Primary Departments. 

Eighteen Hours, with Recess. 

"English, 5 hours per week. 

"German, 2% hours per week. 

"Mathematics, 2% hours per week. 

"Singing, drawing, and kindergarten work, 3 hours. 

"Physical exercises, games, and recess, 2% hours. 

"Object lessons, 2% hours per week. 

"No lesson longer than 30 minutes. 

Intermediate and Grammar Department. 

"Twenty-five hours per week: 

"English language, 6 hours. 

"German language, 5 hours 

"Mathematics, 4 hours. 

"Singing, drawing, manual training, 3 hours. 

"Physicial exercises and recess 2% hours. 

"Geography and history, 2% hours. 

"Elementary science, 2 hours. 

"No lesson longer than 45 minutes. 

"An experience of more than 30 years has convinced me that children 
of average mental capacity may obtain füll command of the German lan- 
guage without infringement on other studies if sufficient time and proper 
teachers are supplied." 



